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SCHEER - Der Gemeinderat Scheer
hat am Montag in der Stadthalle in
Scheer mit großer Mehrheit bei zwei
Gegenstimmen das Aus für das gro-
ße Städtebauprojekt Neue Mitte be-
schlossen. Nach dem Anstieg der
Kosten auf 13,1 Millionen Euro ist das
Projekt für die Stadt nicht mehr fi-
nanzierbar. Bitter ist für die Stadt,
dass sie trotz dieser Notbremse mit
hoher Wahrscheinlichkeit auf 1,1 Mil-
lionen Euro für Planungskosten sit-
zenbleibt. Eine quasi fertige Planung
war für die Anträge für staatliche Zu-
schüsse notwendig.

Fünf Jahre lang beschäftigen sich
Verwaltung und Gemeinderat mit
dem Projekt Neue Mitte. Auf dem
Areal der früheren Götz-Brauerei in
Scheer sollte der denkmalgeschützte
Fruchtkasten saniert und umgebaut
als Veranstaltungsraum genutzt wer-
den. Eine Sporthalle sollte dazu ge-
baut werden. Die in die Jahre gekom-
mene Scheerer Stadthalle im Wohn-
gebiet in Richtung Heudorf sollte da-
für aufgegeben werden, damit die
Fläche in Bauplätze verwandelt wer-
den könnte.

Mit ersten Kostenschätzungen
von elf Millionen Euro waren die Pla-
ner und die Gemeinde im Jahr 2018
gestartet, so Bürgermeister Lothar
Fischer in seinem Rückblick. „Das
war annähernd das, was für uns noch
leistbar gewesen wäre.“ Die Verwal-
tung war nämlich sehr erfolgreich
bei staatlichen Zuschussstellen un-
terwegs. Zwei Zuschussbeträge aus
dem Ausgleichsstock für finanz-
schwache Gemeinden und gar ein
Zuschuss aus dem renommierten
Bundesprogramm nationale Projek-
te des Städtebaus waren Scheer zu-
gesagt. Insgesamt waren es 6,5 Mil-
lionen an Fördermitteln. Zusammen
mit einer weiteren Million Einspa-
rung durch den Vorsteuerabzug blie-
ben noch 3,5 Millionen Euro als Ei-
genanteil der Stadt zu finanzieren. 

Doch Anfang des laufenden Jah-
res platzte der Traum. Da lagen die
erschreckenden aktualisierten Zah-
len auf dem Tisch. Die Kosten belie-
fen sich jetzt auf 14,9 Millionen Euro.
Kostensparrunden - etwa sollte eine
andere Heizung und den Verzicht auf
Unterkellerung des Foyers ermögli-
chen - erbrachten Einsparungen von
1,8 Millionen Euro. Aber auch das
konnte das Projekt nicht retten. Die
verbliebenen 13,1 Millionen Euro
konnte die Stadt nicht stemmen.

„Wir sind ein Corona-Opfer gewor-
den“, meinte Bürgermeister Fischer
resigniert. Ein Großteil der Kosten-
steigerungen sei eine Folge der mas-
siven Verknappung und Verteuerung
von Baumaterialen und Baupreisen.

Die 2,1 Millionen Euro Mehrkos-
ten müsste die Stadt allein tragen.
Zuschussstellen hätten deutlich ge-
macht, dass die staatlichen Zuschüs-
se fix sind und nicht erhöht werden
können. Das neue kommunale Haus-
haltsrecht, die Doppik, spielt bei der
Entscheidung ebenfalls eine Rolle.
Die Stadt ist dadurch verpflichtet,
Abschreibungen zu erwirtschaften,
was den Haushalt mit weiteren ho-
hen Beträgen belastet. „Wir haben
keine Möglichkeit, das Volumen zu
erhöhen, weil wir wissen, dass wir
keinen genehmigungsfähigen Haus-
halt mehr zustande bringen werden“,
lautete das Fazit eines sichtlich ent-
täuschten Bürgermeisters Lothar Fi-
scher.

Dabei hätte alles noch schlimmer
werden können. Lothar Fischer:
„Wir können froh sein, dass noch
kein Kran auf der Baustelle steht und
der Fruchtkasten noch nicht ausge-
höhlt ist.“ Allerdings muss die Stadt
schon jetzt wohl 1,1 Millionen Euro
für Planungskosten abschreiben.

Trotz noch nicht abgeschlossener
Gespräche mit Zuschussgebern be-
fürchtet Fischer, dass die Stadt auf
diesen Kosten sitzenbleibt. Wie es
weitergehen soll? Nach dem Projekt-

stopp fokussiert sich der Blick wie-
der auf die Sanierung der bestehen-
den Stadthalle mit oder ohne bauli-
cher Veränderung. Auch ein Neubau
einer Halle ohne Berücksichtigung
des Fruchtkastens wird jetzt wieder
aktuell. Über die Alternativen will
Fischer die Bürger nach der Diskus-
sion im Frühjahr näher informieren,
eventuell auf einer Bürgerversamm-
lung. Zahlreiche Bürger verfolgten

die Sitzung in der Stadthalle. Auch
Fragen der Zuhörer gestattete der
Bürgermeister. Die Entscheidung im
Gremium fiel ohne große Diskussi-
on.

Einzelne Stadträte wie Reiner Ku-
chelmeister, Alexander Eisele, Chris-
toph Auer oder Andreas Merk zeig-
ten noch einmal den schwierigen
Weg, die vielen Sitzungen und die
harten Diskussionen bis zur Ent-

scheidung auf. Selbstkritisch merkte
Alexander Eisele Versäumnisse bei
der Öffentlichkeitsarbeit an, die bei
den Bürgern für Wissenslücken über
den Stand des Verfahrens verant-
wortlich seien.

Einer der Stadträte, die gegen den
Beschlussvorschlag votierte, be-
gründete seine Ablehnung mit den
noch nicht endgültig geklärten Kos-
ten eines Abbruchs.

Gemeinderat beerdigt das Projekt Neue Mitte

Von Rudi Multer
●

Der Scheerer Gemeinderat zieht die Notbremse. ARCHIVFOTO: JENNIFER KUHLMANN

Stadt kann zwei Millionen Mehrkosten nicht finanzieren und bleibt auf 1,1 Millionen Euro Planungskosten sitzen

Eine Alternative zum Ab-
bruch des Projekts Neue
Mitte gibt es offenbar
nicht. Es ist aber nicht al-
lein Corona und die mit
der Pandemie verursach-
ten immensen Preiserhö-
hungen, die die Verantwortlichen
nun gezwungen hat, die Notbremse
zu ziehen. In Scheer zeigen sich
auch die Auswirkungen des neuen
kommunalen Haushaltsrechts in
seiner ganzen Konsequenz. Zuvor
mussten Gemeinden bei Investitio-
nen dafür sorgen, dass Zinsen und
Tilgung von Krediten finanziert

sind. Das neue Haushalts-
recht verlangt jetzt, auch
Abschreibungen und damit
den Wertverlust von Ge-
bäuden im Haushalt auszu-
weisen. Das macht Sinn,
weil nicht die kommende

Generation mit versäumten Unter-
haltungsmaßnahmen bei Schulen,
Stadthallen und Kindergärten be-
lastet werden sollen. Es zwingt aber
auch zum Backen kleiner Brötchen
und zu Investitionen mit einem
möglichst hohen Mehrwert. Da ist
es jedenfalls keine gute Idee, den
Fruchtkasten sich selbst und weiter

zerfallen zu lassen. Das Gebäude
prägt das Stadtbild. Die Stadt sollte
versuchen, dafür Investoren mit ins
Boot zu holen, wohl wissend, dass
dies bei denkmalgeschützten Ge-
bäuden nicht einfach wird. Um eine
private Beteiligung attraktiv zu ma-
chen und die Planungsmöglichkei-
ten nicht schon von vornherein ein-
zuschränken, wäre ein Neubau ei-
ner Sporthalle beim Fruchtkasten
wohl keine gute Idee. Die Stadthalle
sollte deshalb besser am bisherigen
Standort bleiben.

●» r.multer@schwaebische.de
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Von Rudi Multer

Fruchtkasten nicht aus dem Auge verlieren

MENGEN (sz) - Dass es etwa Cyber-
mobbing auch im Landkreis Sigma-
ringen gibt, hätte Laura nicht erwar-
tet. Sie besucht die Klasse 7a am
Gymnasium Mengen und darf ge-
meinsam mit sechs anderen Schüle-
rinnen und Schülern der Klassen 7
und 8 am Schüler-Medienmentoren-
Programm (kurz „SMEP“) teilneh-
men. Das geht aus einer Pressemit-
teilung hervor.

Die fünftägige Ausbildung ist ein
Angebot des Landesmedienzen-
trums Baden-Württemberg zur akti-
ven Medienarbeit und zum Jugend-
medienschutz, das am Gymnasium
von Mitarbeitern der Jugendmedien-
akademie und des Kreismedienzen-
trums sowie von Schulsozialarbeite-
rin Ann-Marie Fayard geleitet wird
und an der Schule schon mehrfach
durchgeführt wurde. Sie gibt den
teilnehmenden Schülerinnen und
Schülern neben technischem Know-
How weitreichende Einblicke in die
Produktion verschiedener Medien
und deren Wirkung. Die Fragen und
Themen der Jugendlichen, etwa was
man mit Bildern im Netz eigentlich
tun darf oder wie ein Passwort sicher
und dennoch einprägsam ist, wurden
dabei nicht nur in der Coaching-
Gruppe diskutiert, sondern auch an-
hand informativer Clips und Websi-
tes multimedial beleuchtet.

Neben der Stärkung der eigenen
Medienkompetenz ist die Vermitt-
lung der persönlichen Erfahrungen
und Kenntnisse an jüngere Schüle-
rinnen und Schüler ein zentraler
Baustein des Projekts. Dass die Ju-

gendlichen selbst Experten für ihre
Lebenswelt und deren Alltag in der
digitalen Welt sind, macht sie zu
wertvollen Beratern und Vorbildern
für jüngere und weniger erfahrene
Lernende.

Als Höhepunkt am Schluss der
Ausbildung dürfen die sieben
„Smepper“ in Kleingruppen selbst
eine Unterrichtsstunde mit ver-
schiedenen Unterstufenklassen ge-
stalten und so ihr Wissen direkt in
Tat umsetzen.

Zukünftig wollen die „Smepper“
ihr Wissen und ihre Vorträge weiter
ausbauen und nicht nur an die Unter-
stufe des Gymnasiums, sondern
auch an die Grundschüler der
Astrid-Lindgren-Schule in Mengen
weitergeben. 

Schüler lernen 
von Schülern

Gymnasium bildet Medienmentoren aus

Im SMEP-Projekt werden Schüler am
Gymnasium zum Medienmentoren
ausgebildet. FOTO: GYMNASIUM

MENGEN (sz) - An folgenden Statio-
nen spielt die Stadtkapelle Mengen
an Heiligabend: 1. Katholische Kir-
che um 14.50 Uhr, 2. Pflegeheim Zieg-
lersche um 15.05 Uhr, 3. Friedhof vor
der Kapelle um 15.20 Uhr, 4. Pflege-
heim St. Ulrika um 15.40 Uhr, 5. Evan-
gelische Kirche um 16 Uhr. Das weih-
nachtliche Spielen findet corona-
konform jeweils im Freien statt. Die
Bevölkerung Mengens ist zu unse-
rem Spielen an den Stationen einge-
laden.

Stadtkapelle
Mengen spielt 
an Heiligabend

MENGEN (sz) - Vom 24. Dezember
bis einschließlich 3. Januar ist die
Stadtbücherei Mengen nicht geöff-
net. Allen Leserinnen wird empfoh-
len sich rechtzeitig mit Lese- und
Hörstoff einzudecken. Selbstver-
ständlich kann man während dieser
Zeit auch auf das reichhaltige Ange-
bot an digitalen Medien zurückgrei-
fen, das bei der Onleihe SchwAlbE zu
finden ist. Wer Medien verlängern
muss - es gibt zwei Möglichkeiten:
über das Leserkonto im Online-Kata-
log (www.buecherei-mengen.de)
oder per E-Mail
(buecherei@mengen.de). Die Au-
ßenrückgabe rechts vom Eingang ist
rund um die Uhr betriebsbereit. Die
Bücherei Mengen sagt vielen Dank
für das Verständnis in Anbetracht
sich oftmals kurzfristig ändernder
Verordnungen, für die zahlreichen
Medienbestellungen und Besuche.

Bücherei bleibt über
die Feiertage
geschlossen

MENGEN (sz) - Vom 24. Dezember
bis 2. Januar ist das Büro der Volks-
hochschule Mengen nicht erreich-
bar. Die ersten Kurse im Frühjahrsse-
mester 2022, das gleich nach den
Weihnachtsferien beginnt, sind ab
sofort online veröffentlicht und kön-
nen gebucht werden:
www.vhs-mengen.de. Die vhs Men-
gen bedankt sich für das Verständnis
und die Geduld im Jahr, das von je-
der/jedem ein hohes Maß an Flexibi-
lität erforderte und wünscht erholsa-
me Feiertage.

VHS ist bis 
zum 2. Januar

nicht erreichbar

Wald
Pfullendorf

Herdwangen- 
Schönach Illmen-   

     see

Ostrach

Neufra Gammertingen

Hettingen

Stetten 
a.k.M.Schwen-

ningen
Beuron

Leibertingen

= Anzahl aktuell Infizierte (Zahl Neuinfizierte/Zahl Quarantäne-Ende)

Legende:

Sigmaringen

Krauchenwies
Meßkirch

Sauldorf

Inzigkofen

Bingen

Scheer

Herbertingen

Hohen-
tengen

Mengen

Sig‘dorf

Bad Saulgau

Veringen- 
 stadt

Grafik: www.fraumalzahn.de

24 (+1/-1)

Sau

S h Si i

SS
Si ‘d ffS f

tengen
H hMengen

b i

7 (+1/-2) 42 (+2/-7)

14 (+1/-2)

8 (0/0)
22 (0/-4)

109 (+11/-14)

35 (+8/-4)
17 (+1/0)

20 (+2/-1)14 (0/0)

4 (0/0)
15 (0/0)

49 (+5/-3)

92 (+1/-13)

69 (+3/-8)

143 (+11/-32)

74 (+4/-5)8 (+1/-1)

6 (0/-2)

29 (+1/-2) 128 (+2/-15)

64 (+1/-15)

57 (0/-6)

30 (+1/-2)
15 (0/0)

Das Landratsamt meldet am Diens-
tag 56 Neuinfektionen im Kreis.
Während für diese Menschen die
Quarantäne beginnt, endet sie zeit-
lich für 138 Kreisbewohner. Unter an-
derem verzeichenen Scheer, Illmen-
see, Inzigkofen, Hettingen und Beur-
on keine Neufinzierten. Die Zahl der
im Zusammenhang mit dem Corona-
virus Verstorbenen steigt auf 121. (sz)
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AKTUELL INFIZIERTE

TODESFÄLLE

7-TAGE-QUOTE

INSGESAMT BESTÄTIGTE FÄLLE

IM KREIS SIGMARINGEN

Stand: 21. Dezember 2021
Quelle: Landratsamt, Landesgesundheitsamt
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